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SOMMERTROCKENHEIT 

Zunehmend eine Herausforderung für den Wald
Wohlgemuth Thomas, Forster Beat, Arthur Gessler, Ginzler Christian, Queloz Valentin, Vitasse Yann, Rigling Andreas* | 
Dieses Jahr ist eines der trockensten, seit meteorologische Daten aufgezeichnet werden. An vielen Standorten leiden 
 Bäume unter Trockenstress. Hinzu kommen die Nachwirkungen vom Wintersturm «Burglind». 

Seit Messbeginn um 1864 hat es in weiten 
Teilen der Schweiz zwischen April und 
August noch nie so wenig geregnet wie 
2018. In den östlichen Landesteilen auf der 
Alpennordseite waren die Niederschlags-
defizite tiefer als 50% des langjährigen 
Mittels, während die Dürre im Westen und 
im Süden weniger ausgeprägt war. Die Dür-
rezeit war mit hohen Temperaturen gekop-
pelt. In ganz Europa war es 2018 von April 
bis Juli rund 1,5 °C wärmer als 2016, dem 
bis dahin wärmsten Jahr seit 100 Jahren. 
Analog dazu übertrafen die Temperaturen 
in der Schweiz jene der Hitzewelle 2003 
um 0,2 °C und stellen somit die wärmste 
Periode seit 150 Jahren dar. Die mittleren 
Temperaturen erreichten in Sion 19 °C, in 
Basel 18 °C und in Zürich 17 °C.

Auswirkungen auf die Wälder
Der trockene April führte landesweit zu 
massivem Pollenflug bei mehreren Baum-
arten, dem die Produktion vieler Samen 
folgte. So entstanden sowohl ein beträchtli-
cher Zapfenbehang an Fichte und Tanne als 
auch grosse Mengen an Bucheckern, Eicheln 
und Lindennüsschen. Im Mai wurden je 
nach regionaler Gewittertätigkeit unter- bis 
überdurchschnittliche Regenmengen er-
reicht. Dazu war es rund 2 °C wärmer als im 
Mittel der Jahre 1981 bis 2010. Nach einem 
vielerorts trockensten Juni seit 100 Jahren 
fiel im Juli landesweit ebenfalls nur wenig 
bis gar kein Regen. Ab Mitte Juli begann sich 
das Laub von Buche, Birke, Eiche, Ahorn 
und weiteren Arten in stark betroffenen 
Gebieten im zentralen und östlichen Jura-
gebiet, im Zürcher Unter- und Weinland, 
im Kanton Schaffhausen sowie im Gebiet 
von Linth bis Seez zu verfärben. Das Amt 
für Wald beider Basel informierte am 23. 
Juli 2018 über abgestorbene Buchen mit 
Bildern von Wipfelbrüchen und Berichten 
über Grünastbrüche, die zur Sperrung von 
Erholungsanlagen führten. In den tieferen 
Lagen in der Region Linth-Walensee-Seez 

von Niederurnen bis Sargans verdorrte das 
Laub verschiedener Baumarten (v.a. Eichen 
und Linden) an flachgründigen Orten, aus-
geprägt um Niederurnen und entlang der 
Churfirsten-Steilhänge über dem Walensee 
(Foto Seite 19).

Schädlinge können in Dürreperioden 
von den geschwächten Bäumen profitieren. 
In einigen Kantonen war der Buchdrucker-
befall nach regionalen Störungsereignissen 
(Schneedruck, Sturm, Trockenheit) bereits 
2017 deutlich erhöht. Unter Einfluss des 
Sommers 2018 dürfte der Befall vor allem 
im Mittelland weiter zunehmen. Von einer 
landesweiten Massenvermehrung, wie  
sie 2003 nach Lothar herrschte, sind wir 
allerdings noch weit entfernt. 

Die erste Käfergeneration 2018 entwi-
ckelte sich im Frühling und Frühsommer 
im normalen Rahmen. Oft wurde liegendes 
Holz befallen, das vom Sturm Burglind 
stammte. Dieses Holz ist inzwischen mehr-
heitlich geräumt, mitsamt allfälliger Käfer-
bruten. Seit Juli und August stehen sehr 
viele durch Wassermangel geschwächte 
Fichten in den Wäldern und sind attrak-
tiv für einen Käferbefall. Wie viele davon 
tatsächlich besiedelt wurden, hängt von 
der Grösse der vorhandenen Käferpopu-
lationen ab. Gegenwärtig mehren sich die 

Meldungen von Befall an solch stehenden 
Bäumen, in denen sich die zweite Käfer-
generation entwickelte. Ob es sich nur um 
einen linearen oder doch recht starken 
Befallsanstieg handelt, wird sich erst in 
einigen Wochen oder Monaten zeigen. Ri-
sikogebiete sind vor allem jene, die schon 
2017 deutlichen Befall zu verzeichnen 
hatten, und in denen das Sturmholz von 
Burglind (3. Januar 2018) zu grossen Teilen 
liegen blieb.

Einordnung der Sommertrockenheit
Vergleichbare Sommerdürren wie die 
aktuelle von 2018 gab es in den Jahren 
2003, 1976, 1947, 1911*. Geringste Jahres-
niederschlagssummen traten zudem 1949 
und 1921 auf. Noch stärkere Niederschlags-
defizite herrschten vermutlich 1724 (Mai–
Okt.), 1719 (März–Aug.), 1666 (Mai–Okt.), 
1603 (Feb.–Dez.) und 1540 (Feb.–Okt.). 
Die trocken-warmen 1940er-Jahre waren 
in Deutschland wohl noch ausgeprägter 
als in der Schweiz. Damals war dort vom 
«Buchensterben» die Rede. In vielen Gegen-
den von Italien herrschte 2017 die längste 

* Alle Autoren: Eidg. Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft WSL

Waldrand in Stetten. An vielen Waldstandorten in der Schweiz sind die Folgen der diesjährigen 
Trockenheit deutlich sichtbar. Ueli Wasem        

*Pfister C. (1999) Wetternachsage: 500 Jahre 
Klimavariationen und Naturkatastrpohen.  
Haupt, Bern. S. 304
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KWF-MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Drei Medaillen
KWF |  Am 19. Juli fand auf der Inter-
forst in München die 28. Mitglie-
derversammlung des Kuratoriums 
für Waldarbeit und Forsttechnik 
e.V. (KWF) statt. Der Vorsitzende 
des KWF, Robert Morigl, verlieh 
drei KWF-Medaillen an besonders 
verdiente Persönlichkeiten der 
Forstwirtschaft. 

Auf Beschluss des Vorstandes wurden 
mit Rudy Burgherr, Thomas Dietz und 
Dr. Oliver Thees drei besonders verdiente 
Persönlichkeiten der Forstwirtschaft in 
Anerkennung der langjährigen Mitarbeit 
in KWF-Gremien und ihrer Verdienste um 
Waldarbeit und Forsttechnik mit KWF-Me-
daillen geehrt.

Für seine Verdienste bei der Unfall-
verhütung und Prävention in der Forst-
wirtschaft zeichnete der KWF-Vorstand 
Rudy Burgherr aus. Er sei ein versierter 
Agraringenieur, dessen Arbeiten und 
dessen Wirken in den zurückliegenden 
Jahrzehnten entscheidende Impulse bei der 
Unfallverhütung vor allem in der Schweizer 
Land und Forstwirtschaft gesetzt haben, 
betonte Morigl in seiner Laudatio.

In Würdigung seiner Verdienste um 
die forsttechnische Prüfung zur Erhöhung 
der Sicherheit und der Wirtschaftlichkeit 
in der Forstwirtschaft zeichnete das KWF 
Dr. Oliver Thees (Eidg. Forschungsanstalt 
für Wald, Landschaft und Schnee WSL) mit 
einer KWF-Medaille aus. Es sei ihm ein ste-
tes Anliegen, auf wissenschaftlicher Basis 
entwickelte Instrumente so zu gestalten, 
dass sie auch von Praktikern in den Forst-
betrieben angewendet werden können.

Thomas Dietz wurde für seine Ver-
dienste um einen angepassten Technik-
einsatz in der Forstwirtschaft geehrt. Der 
erfahrene Forstmann habe über mehr als 
zwei Jahrzehnte den Bereich Waldarbeit 
bei ForstBW (Baden-Württemberg) ent-
scheidend geprägt, sagte Robert Morigl. 
Er habe sich in besonderer Weise um den 
Einsatz geeigneter und sicherer Technik 
und Ausrüstung bei der Waldarbeit und die 
Einführung innovativer Verfahren verdient
gemacht.

Dürre seit 1800. Die unmittelbare Folge für 
den Wald war ein flächiges Verdorren des 
Laubs (auch von Steineichen) in den hü-
geligen Küstengebieten. Im Südwesten der 
USA kam es seit den späten 1990er-Jahren 
wiederholt zu hohen Baummortalitäten. 
Dies führte zu vielen Publikationen über 
dieses Phänomen und zur Hypothese, 
dass alle Bäume weltweit von der künf-
tigen Klimaveränderung betroffen sein 
werden. Gleichzeitig wurde auch im Mit-
telmeerraum (Föhrenarten) und im Wallis 
(Waldföhre) wiederholtes Baumsterben 
beschrieben.

Beschreibungen aus früheren  
Beobachtungen
Sommerlicher Laubfall wurde 1911, 1947 
und 2003 festgestellt, wobei sich im 20. Jh. 
das Laub der Eiche oft vor jenem der Bu-
che verfärbte. Wipfelbruch, Absterben von 
Ästen und ganzer Bäume wurden in diesen 
Jahren ebenfalls beschrieben. Besonders 
stark waren 1911 und 1947 auch gepflanz-
te Weisstannen betroffen. Die Hitzewelle 
2003 führte in 70% der Schweizer Forst-
kreise zu einer erhöhten Baummortalität, 
und in 14% waren die Zwangsnutzungen 
nach der Trockenheit lokal spürbar.

Welche Prozesse wirken?
Das Ausmass der aktuellen Schäden in den 
Wäldern hängt primär mit der andauernd 
heissen und warmen Witterung zusammen 

(engl. hotter drought), die heute öfters als 
im 20. Jahrhundert beobachtet wird und 
zur schnelleren Wasserknappheit für die 
Bäume führt. Um nicht zu verdursten, 
schliessen nahezu alle Baumarten die 
Spaltöffnungen in den Blättern. Beson-
ders sommergrüne Laubbäume lassen bei 
langer Trockenheit die Blätter fallen, um 
die Transpiration zu stoppen. Viele Bäume 
auf der Alpennordseite dürften durch den 
Sturm Burglind geschwächt worden sein. 
Die ausreichenden Niederschläge im Mai 
förderten sowohl das Wachstum der Blät-
ter als auch jenes der Früchte, womit zum 
einen Zucker und Nährstoffe verbraucht 
wurde, zum anderen die Evapotranspira-
tion bei zunehmender Wasserknappheit 
rascher problematisch werden dürfte.

Untersuchungen an der WSL
Im August wurden zwei Projekte an der 
WSL Birmensdorf gestartet, welche die 
Auswirkungen der aktuellen Sommerdürre 
untersuchen. Das erste quantifiziert mittels 
aktueller und früherer Satellitenbilder die 
räumliche Ausdehnung des frühen Blatt-
falls und des Wasserdefizits in der Vege-
tation. In einem zweiten Projekt werden 
rund 800 Buchen mit frühem Blattfall in 
zwei Testgebieten im Kanton Schaffhausen 
(von Herblingen bis Hemishofen) und im 
Kanton Zürich (Säuliamt) zum Zweck der 
weiteren Beobachtung markiert. 

Durch Trockenheit verfärbte Waldpartien am Südhang der Churfirsten über dem Walensee 
 Rigling, 16.8.2018
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